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Arbeitslosenzahl sinkt unter 40 000

Im Bereich der Agentur für Arbeit in 
Hannover, zu der neben der Landes-
hauptstadt noch Garbsen, Langenhagen, 
Laatzen und Barsinghausen zählen, ist 
die Arbeitslosenzahl im November zum 
ersten Mal in diesem Jahr unter die Mar-
ke von 40 000 gesunken. Diese Tendenz 
wirkt sich nicht auf den Stellenmarkt 
aus. Weil vor allem die Logistikbranche 
und die Arbeitgeber im Bereich Gesund-
heitsdienste und Pflege Mitarbeiter su-
chen, bleibt das Angebot an offenen Stel-
len stabil.

Agenturchefin Marianne Gersdorf 
blickt bei dieser Konstellation optimis-

tisch nach vorne. „Der hannoversche Ar-
beitsmarkt entwickelt sich dynamisch“, 
sagt sie. Jetzt komme es darauf an, dass 
diese positiven Entwicklungen nachhal-
tig wirkten – die Zeichen dafür schienen 
gut zu stehen.

Seit den Sommerferien sind die Ar-
beitslosenzahlen ständig nach unten ge-
gangen. Insgesamt waren in Hannover 
und dem Umland Ende November 39 742 
Männer und Frauen arbeitslos. Das ent-
spricht einer Quote von 9,4 Prozent; die-
ser Wert liegt um 0,2 Prozentpunkte un-
ter dem vom Oktober. Auch die soge-
nannte Unterbeschäftigung sinkt. Sie 
wird ausgewiesen, weil alle Arbeitslo-
sen, die in Förderprogrammen stecken, 

nicht in der offiziellen Statistik auftau-
chen. Rechnet man sie hinein, liegt die 
Quote bei 12,6 Prozent und damit um 0,1 
Prozentpunkt unter dem Oktoberwert. 
Kurzarbeit, die während der Wirt-
schaftsflaute vor allem vom produzie-
renden Gewerbe genutzt worden war, 
spielt derzeit in Hannover praktisch kei-
ne Rolle mehr.

Beim Wirtschaftsempfang der Stadt 
am Donnerstag hatte sich Oberbürger-
meister Stephan Weil noch ausdrücklich 
bei den Unternehmern dafür bedankt, 
dass sie auch in schwierigeren Zeiten den 
Arbeitsmarkt gestützt hätten. Jetzt geht 
es lebhaft zu; die Arbeitgeber müssen 
teilweise nach qualifiziertem Personal 

suchen. Beim Arbeitgeberservice der 
hannoverschen Agentur sind zurzeit 
2200 freie Stellen gemeldet, vor einem 
Jahr waren es 600 weniger. Jahreszeit-
lich bedingt flaute die Nachfrage bei den 
Fertigungsberufen leicht ab. Neben dem 
in der Region boomenden Logistiksektor 
und den Gesundheits- und Pflegediens-
ten suchen vor allem Unternehmen nach 
Mitarbeitern, die Bürojobs zu vergeben 
haben. Kaufmännische Angestellte im 
Groß- und Einzelhandel haben in Han-
nover und dem Umland gute Chancen. 42 
Prozent aller offenen Stellen kommen 
von Zeitarbeitsfirmen. Dieser Anteil ist 
in den vergangenen Monaten zwar ge-
sunken, aber nur leicht.

VON BERND HAASE

Stellenmarkt floriert – Arbeitsagentur blickt optimistisch nach vorn

Pensionär Krajewski pendelt künftig ins Emsland

Das Autofahren auf weiten Strecken 
gehört zu den Lieblingsbeschäftigungen 
von Gunther Krajewski. Nun bringen es 
die politischen Umstände mit sich, dass 
der Pensionär dieser Leidenschaft noch 
häufiger nachgehen kann. Der 69-Jähri-
ge wird heute reaktiviert als Geschäfts-
führer der „Hannoverschen Beteili-
gungsgesellschaft“ (HannBG), und weil 
dieses Landesunternehmen künftig im 
fernen Emsland seinen Sitz hat, wird 
Krajewski ständig pendeln müssen.

Wie soll das gehen – und war das wirk-
lich nötig? Die HannBG ist seit Kurzem 
gewerbesteuerpflichtig. Da Hannover ei-
nen sehr hohen Gewerbesteuersatz hat, 
beschloss die Landesregierung die Verle-
gung des Unternehmens ins emsländi-

sche Groß Berßen – der 
600-Seelen-Ort hat landesweit 
den niedrigsten Gewerbesteu-
ersatz. Die HannBG zahlt da-
mit für Steuern im Jahr rund 
eine Million Euro weniger.

Zwischen der Stadt Hanno-
ver und dem Finanzministeri-
um war über die „Zerlegung“ 
der Gewerbesteuer verhandelt 
worden. Dies hätte bedeutet, 
dass die HannBG zwei Be-
triebssitze erhält – einen in 
Hannover und einen außerhalb, in einer 
Gemeinde mit geringerem Gewerbesteu-
ersatz. Die Mitarbeiter der HannBG hät-
ten dann auf beide Standorte aufgeteilt 
werden müssen. Oberbürgermeister Ste-
phan Weil (SPD) teilte Finanzminister 
Hartmut Möllring (CDU) noch am 11. No-

vember mit, dass er diesen 
Vorschlag „ausdrücklich favo-
risiert“. Dieses Verfahren sei 
auch „mehrfach durch die 
Rechtsprechung bestätigt“ 
worden.

Doch Möllring hegte, im Un-
terschied zu mehreren seiner 
Mitarbeiter, rechtliche Beden-
ken. Bei einem Unternehmen 
mit mehreren Hundert Mitar-
beitern sei eine solche „Zerle-
gung“ vielleicht sinnvoll, sagt 

der Minister, aber die HannBG habe le-
diglich zwei Mitarbeiter, die beiden Ge-
schäftsführer, und wegen des geringen 
Arbeitsaufwands betrug die Lohnsumme 
für beide zusammen bisher auch ledig-
lich rund 20 000 Euro im Jahr. „Hätten 
wir diese auf zwei Standorte aufgeteilt, 

wäre sofort der Anschein entstanden, 
dass hier etwas nicht mit rechten Dingen 
zugeht. In eine solche Situation wollte ich 
die HannBG aber nicht bringen“, betont 
der Minister. Daher sei der vollständige 
Umzug nach Groß Berßen eine „saubere 
Lösung“.

Das heißt aber, dass Krajewski dann in 
einem Büro in der emsländischen Ge-
meinde die HannBG-Geschäfte betreut: 
Die Bilanzen müssen geschrieben, Kredi-
te pünktlich aufgenommen, Steuern ab-
geführt werden. Die HannBG trägt die 
Beteiligungen des Landes an Unterneh-
men – so bei VW, Salzgitter AG, Messe, 
Flughafen und Nord/LB. Die beiden Ge-
schäftsführer, Krajewski und Corinna 
Kuhny, nehmen auch an den Hauptver-
sammlungen der Unternehmen teil – und 
sie sind bei allem, was sie dort tun, an 

Weisungen des Ministeriums gebunden. 
Was die Nord/LB anbelangt, vertritt dort 
jedoch Finanzstaatssekretärin Cora Her-
menau die Interessen des Landes. Kra-
jewski war früher als Abteilungsleiter im 
Finanzministerium maßgeblich an der 
Umorganisation der Nord/LB beteiligt.

Die beiden Verträge, die Krajewski und 
Kuhny erhalten, beinhalten „eine Vergü-
tung, die den Teilzeitcharakter ihrer Tä-
tigkeit widerspiegelt“, erklärt Möllrings 
Sprecherin Birgit Diers. Der Umfang der 
Arbeit für die HannBG bleibe auch be-
grenzt. Bisher hatten die alten Geschäfts-
führer dafür einen Tag in der Woche auf-
zubringen. Künftig wird es vielleicht 
mehr sein, denn zwei Sachbearbeiter, die 
bisher für die HannBG tätig waren, wur-
den eingespart. Ihre Aufgaben überneh-
men jetzt die Geschäftsführer.

VON KLAUS WALLBAUM

Heute wird die neue Führung des Landesunternehmens HannBG bestellt, morgen steht der Umzug nach Groß Berßen an
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H A Z- L E S E R F O R U M
Haben Sie etwas auf 
dem Herzen, oder 
wollen Sie uns auf ein 
Thema aufmerksam 
machen? Dann rufen  
Sie uns doch an. Heute 
von 16 bis 17 Uhr 
erreichen Sie 

Christian Purbs (pur)  
Sportredakteur  
Telefon (05 11) 5 18 – 28 72

Schmuddeltunnel wird jetzt saniert

Der öffentliche Druck aus der Po-
litik und zusätzlich offenbar 
auch ein deutliches Wort der 

Üstra hinter verschlossenen Türen zei-
gen jetzt Wirkung: Die Hannover Regi-
on Grundstücksgesellschaft (HRG) 
startet noch in diesem Monat die Mo-
dernisierung des heruntergekommenen 
Fußgängertunnels zwischen Raschplatz 
und Lister Meile. Das hat HRG-Proku-
rist Hagen Raddatz gestern in einem 
Gespräch mit Dirk Eberitzsch, dem 
Sprecher der Kaufleutegemeinschaft 
Aktion Lister Meile, zugesagt. Rund 
500 000 Euro seien veranschlagt, um 
den schmuddeligen und nach Urin und 
Unrat riechenden Verbindungsgang 
hinterm Hauptbahnhof in einen passab-
len Zustand zu bringen.

Seit Jahren warten Tausende Pendler 
und Einkaufsbummler aus der Lister 
Meile darauf, dass der Tunnelgang mo-
dernisiert wird. Er ermöglicht den wit-
terungs- und ampelfreien Zugang aus 
der Oststadt zum Hauptbahnhof und 
zur U-Bahn-Station, gilt der verant-
wortlichen HRG aber als hoffnungslos 
teurer Sanierungsfall – sie wollte ihn 
deshalb am liebsten ganz schließen. Vor 
drei Jahren hatte das Unternehmen aber 
auf politischen Druck hin bereits eine 
Modernisierung in Aussicht gestellt. Als 
der Schmuddeltunnel nun auch im Zuge 
der Raschplatzsanierung nicht aufge-
wertet wurde, schlugen die Kaufleute 
der Lister Meile Alarm. „Die Decke ist 

kaputt und der Boden verdreckt, die 
Wände sind verschmiert, und die Roll-
treppe funktioniert auch nach einem 
halben Jahr noch nicht wieder“, brachte 
Eberitzsch gestern seine Kritik auf den 
Punkt: „Das ist ein Schandfleck.“

Der Hoffnung der Kaufleute, dass die 
einstigen Ladengeschäfte in dem Tun-
nel wiederhergerichtet werden könnten, 
erteilte Raddatz eine Absage: „Das The-
ma hat sich für uns erledigt.“ Das Bau-
werk sei undicht, Wasser dringe sowohl 
von der darüberliegenden Straße als 
auch aus dem Erdreich ein, in den Räu-
men herrsche Schimmelgefahr. „Dort 
wieder Geschäfte vorzusehen, wäre im 
Moment unverantwortlich“, sagt Rad-
datz. Um Läden einzurichten, entstün-
den für die etwa 1300 Quadratmeter 
Verkaufsfläche Kosten von mehreren 
Millionen Euro. „Das lässt sich nicht 
rentabel darstellen.“

Geplant ist jetzt, auf beiden Seiten 
Kalksandsteinmauern einzuziehen, die 
Decke und den Fußboden zu sanieren 
und auch die Beleuchtung zu erneuern. 
Dem Vernehmen nach hat insbesondere 
die Üstra – sie ist mit Sparkasse und 
Union Boden eine der drei HRG-Gesell-
schafter – massiven Druck auf die HRG 
ausüben müssen, damit die Tunnelsa-
nierung endlich in Angriff genommen 
wird. Sie hat wegen der vielen Stadt-
bahnnutzer, die von der Oststadt Rich-
tung Hauptbahnhof laufen, ein substan-
zielles Interesse an einem ordentlichen 
Tunnel. Nun soll es „noch dieses Jahr“ 
losgehen.

VON CONRAD VON MEDING

HRG beugt sich Druck von Politik und Üstra / 500 000 Euro für Lösung ohne Läden 

So könnte der Verbindungsgang aussehen, wenn die HRG Millionen investieren würde: Ein Team des Weiterbildungsunternehmens Virtual-Pix hat in die bisherige Optik des Tunnels (rechte Bild-
seite) die Fassadenansicht der modernen Niki-Promenande projiziert. Für die HRG aber hat sich „das Thema erledigt“, neue Läden in den Tunnel zu bauen. 

Ein Computer�lm zur Idee
Computertechnik macht es möglich: In 

einem gestern vorgestellten Film mit 
aufwendigen Digitalprojektionen lässt 
sich bewundern, wie der Fußgängertun-
nel zwischen Raschplatz und Lister Mei-
le und das ihn umgebende Areal ausse-
hen könnten, wenn die Platzsanierung in 
diesem Jahr schon bis zum Pavillon wei-
tergetrieben worden wäre. Schicke Ein-
kaufswelten statt heruntergekommener 
Tunnelwände sind zu sehen, auch die 
„Schnecke“, der Aufgang am Kulturzen-
trum Pavillon, ist in dem Kurzfilm be-
reits als modernisierter Stadtraum in der 
kühlen Architektursprache des 21. Jahr-
hunderts dargestellt.

Vier Teilnehmer eines Weiterbildungs-
kurses der Firma Virtual-Pix, die sich zu 
„3-D-Visualisierern für Architektur- 
und Produktdesign“ haben ausbilden 
lassen, haben in ihrer Abschlussarbeit 
sechs Wochen den Tunnel und sein Um-
feld gefilmt, digitalisiert und aus den Da-
ten einen Film geformt. Sowohl bei Kauf-
leutevertreter Dirk Eberitzsch als auch 
bei HRG-Prokurist Hagen Raddatz sto-
ßen die Pläne grundsätzlich auf Wohl-
wollen, auch wenn Raddatz betont, dass 
es nur „Illusionen“ seien, für deren Um-
setzung es aktuell keine Chance gebe. 

Man habe zeigen wollen, wie der 
„scheinbar vergessene Teil der Rasch-
platz-Sanierung“ durch Investitionen 
aufgewertet werden könne, sagte Karl 

Prange gestern bei der Präsentation. Ge-
meinsam mit Florian Piayda, Ibrahim 
Azab Elsayed Yahia und Sebastian Bet-
tels hat er auch Tunnelnutzer interviewt, 
deren Meinung zu dem stinkenden 
Durchgang von „krass“ bis „peinlich“ 
reichen. Ob es jemals zur langfristigen 
Aufwertung des Tunnels kommen wird, 
ließ Raddatz gestern diplomatisch offen 
– das hänge auch von weiteren Plänen 
für das Areal am Pavillon ab, sagt er. Für 
die vier angehenden 3-D-Designer je-
denfalls hat sich das Engagement bereits 
gelohnt: Sie haben von ihren Ausbildern 
eine glatte Eins für die sechswöchige Ar-
beit erhalten. med

Der gesamte Film ist im Internet zu sehen 
unter www.haz.de.

Bestnote: Ibrahim Azab Elsayed Yahia (v. l.), 
Karl Prange und Florian Piayda.  Surrey

Gunther Krajewski

Polizei  
untermauert 
Alkoholverbot

Die Stadt hält von einem Alkoholverbot 
auf hannoverschen Plätzen wenig, denn 
bisher fehle der Nachweis, dass „in Han-
nover zu bestimmten Zeiten an bestimm-
ten Orten der Konsum von Alkohol zu 
Straftaten führt“, sagt Stadtsprecherin 
Konstanze Kalmus. Ein Verbot könne 
aber nur dann ausgesprochen werden, 
wenn dieser Nachweis erbracht ist. Das 
scheint der Polizei nicht schwerzufallen. 
„Wenn es gelingt, den Alkoholkonsum an 
einigen Treffpunkten wie am Raschplatz 
deutlich zu senken, wird das einen positi-
ven Einfluss auf die Atmosphäre in der 
Stadt und die Entwicklung der Straftaten 
haben“, sagt Olaf Gösmann, Leiter der 
Polizeiinspektion Mitte. 

Damit untermauert er die Forderung 
seines Chefs Uwe Binias nach einem Al-
koholverbot auf dem Raschplatz und an 
anderen Orten. Gerade am Raschplatz sei 
eine Häufung von Zwischenfällen mehr 
als offensichtlich, sagt Gösmann. „Wir 
beobachten komatöse Zustände, immer 
wieder müssen Jugendliche ins Kranken-
haus eingeliefert werden.“ 

Unterstützung erhält die Polizei von 
der hannoverschen CDU-Bundestagsab-
geordneten Rita Pawelski. Infrage zu stel-
len sei nicht das Bier auf dem Straßenfest. 
„Es geht um das maßlose Betrinken in 
Parkanlagen, auf Plätzen und Straßen, 
das oft mit Lärm, Belästigungen und Ver-
schmutzungen einhergeht.“ Diesen „Sauf-
gelagen“ müsse „ein Riegel vorgeschoben 
werden“. Der Stadtverband der Grünen 
hält dagegen nichts von einem Alkohol-
verbot und stellt sich damit gegen die grü-
ne Ratsfraktion, die die Debatte mit ange-
stoßen hatte. „Pöbeleien bieten auch jetzt 
schon die Legitimation für Platzverwei-
se“, sagt Friederike Kämpfe, Vorsitzende 
des Stadtverbands. 

VON ANDREAS SCHINKEL 
UND FELIX HARBART

„Komatöse Zustände“

19-Jährige ist seit  
Wochen verschwunden

Städte unterstützen 
Rennbahn Neue Bult

Die Polizei sucht nach der 19-jährigen 
Cicek Ö. Die junge Frau ist bereits seit dem 
18. Oktober verschwunden; nach jüngsten 
Erkenntnissen kann die Polizei nicht mehr 

ausschließen, dass die 
19-Jährige Opfer einer 
Straftat geworden sein 
könnte. Die türkisch-
stämmige Schülerin 
wohnt gemeinsam mit 
ihren Eltern in Groß-
burgwedel. Nach An-
gaben der Polizei be-
steht auch die Mög-
lichkeit, dass die junge 
Frau entschieden hat, 
ihre Familie zu verlas-

sen. Die 19-Jährige wurde zuletzt am Tag 
ihres Verschwindens gegen 22 Uhr in der 
Pestalozzistraße in Großburgwedel gese-
hen. Eine Suchaktion verlief ohne Erfolg. 
Hinweise nimmt der Kriminaldauerdienst 
unter der Telefonnummer (05 11) 1 09 55 55 
entgegen.  vmd

Das Geschäft ist so gut wie perfekt und 
wurde gestern erstmals von beiden Seiten 
öffentlich bestätigt: Die Städte Hannover 
und Langenhagen unterstützen mit einem 
gemeinsamen Kraftakt den Hannover-
schen Rennverein, damit dieser die über-
regional bedeutsame Rennbahn Neue Bult 
sanieren kann. Wie berichtet, will Hanno-
ver ein 30 000 Quadratmeter großes 
Grundstück vom Gelände des in Langen-
hagen gelegenen Klinik- und Altenzen-
trums Eichenpark an die Stadt Langenha-
gen verkaufen. Zwei Millionen Euro vom 
Verkaufserlös, der rund fünf Millionen 
Euro betragen soll, gehen dann zugunsten 
der Rennbahnsanierung. med

Vermisst: Cicek Ö.

Vermummte 
Beamte wollten 
sich schützen

Aus einem „Schutzbedürfnis heraus“ 
haben sich Beamte der Polizeiinspektion 
Mitte dafür entschieden, während einer 
Kontrollaktion am Steintor ihre Gesich-
ter hinter Schutzmasken zu verbergen. 
Das hat gestern der Sprecher der Polizei-
direktion Hannover, Stefan Wittke, er-
klärt. „Nicht alle Menschen, die am Stein-
tor unterwegs sind, haben einen friedfer-
tigen Hintergrund“, sagte Wittke. Vor ei-
ner Kontrollaktion in den Lokalen 
„Sansibar“ und „Little Italy“ am Freitag-
abend habe die Einsatzleitung deshalb 
entschieden, dass die Polizisten Sturm-
hauben tragen, um unerkannt zu bleiben. 
Dem Vernehmen nach sollten die Gesich-
ter der Beamten vor allem den Türstehern 
verborgen bleiben, die am Steintor die 
Einlasskontrollen regeln und zum Teil 
der Rockerbande Hells Angels angehö-
ren. 

Polizeivizepräsident Reiner Langer 
hatte den Einsatz mit Sturmhauben im 
Nachhinein heftig kritisiert. Das ver-
mummte Auftreten entspreche nicht der 
Philosophie der Polizeidirektion, sagte 
Langer. Gestern bekräftigte Polizeispre-
cher Wittke, dass es sich um einen einma-
ligen Vorfall gehandelt habe. Nach seiner 
Aussage sieht die Behördenleitung keine 
Notwendigkeit für ein erhöhtes Schutz-
bedürfnis am Steintor – offenbar entge-
gen der Auffassung einiger Beamten. 
Nach Angaben der Gewerkschaft der Po-
lizei werden Polizisten nach Einsätzen 
zunehmend auf der Straße von Widersa-
chern wiedererkannt und angegriffen.

VON VIVIEN-MARIE DREWS

Polizei fürchtet Angriffe

virtuell real

A n z e i g e
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Das leicht verständliche HAZ-Buch
„So klappt’s mit dem Familien-PC“
erklärt Eltern, wie sie mit ihren
Kindern sicher das Netz erobern.

14,90 Euro

www.haz.de

Bequem bestellt – schnell geliefert!
� im Internet: shop.haz.de
� per Telefon: (0 18 01) 518 518*
zzgl. 2,80 Euro Versandkosten

Außerdem erhältlich im Madsack-
Medienzentrum, Lange Laube 10, in den
HAZ-Geschäftsstellen und im Buchhandel.
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PC-Ratgeber
für Eltern

shop.haz.de


